
Arbeitsplatz mit himmlisch guter Aussicht
PORTRÄT: Worauf es bei Restaurierungen und Sanierungen von Kirchtürmen, Kirchen und Holzglockenstühlen ankommt – Der Pfarrer als Bauherr – Große Anerkennung

VON ALEX ZINGERLE. ........................................

TOBLACH. Die bei-
den Pusterer Chris-

toph Watschinger (39)
und Christoph Baur (37)
gehen mit ihren Mitar-
beitern einer anspruchs-
vollen und außergewöhnli-
chen Tätigkeit nach: Sanie-
rungen und Restaurierungen
von Kirchtürmen, Kirchen
und Holzglockenstühlen. Zu-
gute kommt ihnen dabei
nicht zuletzt ihr Engagement
bei der Bergrettung.

Die Szene gleicht einem Stunt in
einem Actionfilm: Seilgesichert
hängen die Spezialkräfte auf ei-
nem Kirchturm, um die Lärchen-
schindeln mit roter Farbe zu
übertünchen, ehe kurz darauf auf
der Spitze des schwindelerregen-
den Dachs der Sockel für das
Kreuz fixiert wird. Dieses wird per
Helikopter geliefert und fachge-
recht montiert. Mitunter dürften
sich Christoph Watschinger und
Christoph Baur sowie einige ihrer
Mitarbeiter tatsächlich ein wenig
wie James Bond oder Tom Cruise
fühlen, wenngleich das nicht ihr
Antrieb und schon gar nicht ihre
Absicht ist. Die beschriebene Sze-
ne ist zwar bloß ihrem Imagefilm
entnommen, erklärt aber hinrei-
chend die Besonderheit ihres Be-
rufs. Die beiden Pusterer sind
landesweit als Spezialisten für Sa-
nierungen und Restaurierungen
von Kirchtürmen, Kirchen und
Holzglockenstühlen gefragt, da-
bei bauen sie neben ihren kom-
petenten Mitarbeitern Josef,
Christian, Daniel, Lukas, Johan-
nes und Philipp auf externe Part-
ner wie etwa einem Steinmetz,
Glockengießer, Kunstschmied
oder auch Historiker.

Momentan bringen sie den
Kirchturm in Reischach auf Vor-
dermann, die Großbaustelle in
Kiens haben sie soeben abge-
schlossen. Dort wurde die impo-
sante Pfarrkirche einer Renovie-
rung unterzogen, dabei das
Dach mit insgesamt 120.000
Lärchenschindeln neu einge-
deckt sowie aufwändige Res-
taurierungsarbeiten durchge-
führt, eine echte Sisyphusar-
beit. Zusammen mit dem
Sakralgebäude wurde das
gesamte Dorfbild aufgewer-
tet. Die Signalwirkung einer
schön restaurierten Kirche
kann kaum hoch genug einge-
schätzt werden. „Tatsächlich
wird unserer Arbeit sehr viel
Wertschätzung entgegenge-
bracht, was uns mit großer
Dankbarkeit und zusätzli-
cher Motivation erfüllt“, sagt
der in Toblach ansässige
Christoph Watschinger. Viel-
fach könnten sich die Leute,
die oftmals ihre Arbeiten als
halsreckende Zaungäste
vom Boden aus verfolgen,
nicht vorstellen, wie all das
überhaupt machbar ist. Sie
sind schlichtweg baff.

Dann aber rückt Chris-
toph Watschinger gerne
die Dinge etwas zurecht:
„Wir verfügen für die Aus-
führung unserer Arbeiten
über das Wissen von Spe-
zialisten und die techni-
schen Hilfsmittel. Das
war früher anders,
also vor vielen
Jahrhunderten.
Es stellt sich oft
die Frage, wie
es die Leute
mit den Mitteln
von damals

überhaupt geschafft haben, diese
Kirchen mit Glockentürmen zu
bauen, ja sogar ein Kreuz auf der
Kirchturmspitze anzubringen.“ In
seinen Worten schwingt großer
Respekt vor den historischen
Bauten mit, in erster Linie gehe es
immer darum, die Substanz und
den Charakter der Kirchen zu er-
halten. Kein Wunder, denn jede
Kirche strahlt diese unvergleichli-
che sakrale Aura aus. Deshalb
muss man sich natürlich einge-
hend mit dem anvertrauten Bau-
werk befassen, dabei stets einen
Drahtseilakt zwischen notwendi-
gen Arbeiten und Erhaltung des
Vorhandenen bewältigen.

„Erhalten was geht, und den
Baumaterialien die maximale Le-
bensdauer gewähren“, erklärt
Christoph Watschinger die Maxi-
me. So werde etwa nur jener Teil
des Balkens ausgetauscht, der
morsch ist, oder aber bei den

Dacheindeckungen gezielt Lär-
chenschindeln mit der höchs-
ten Lebensdauer verwendet.
Damit wird gleichzeitig das
Thema Nachhaltigkeit am Bau
beherzigt, ein Thema, über das
der Toblacher viel zu erzählen

weiß.

Großer Respekt vor den
Sakralbauten

Es liegt auf der Hand, dass
bei den Aufträgen stets auch
das Landesamt für Denkmal-
schutz mit eingebunden ist.
Als Bauherr fungiert hinge-
gen grundsätzlich die Pfarrei
bzw. der jeweilige Pfarrer.
Ein gutes Miteinander aller
Beteiligten ist die Vorausset-
zung für das bestmögliche

Endergebnis, auch darauf
legen die beiden Kom-
pagnons großen Wert.
Klarerweise muss da-
bei auch zwischen ih-
nen die Chemie pas-

sen, damit sich jeder best-
möglich entfalten kann.
Christoph Baur, wohnhaft
in Prags und gelernter
Zimmermann, sagt dazu:
„Wir haben uns bereits
früher von der Bergret-
tung gekannt und gut
miteinander harmo-
niert. Als er im vergan-
genen Jahr die Übernah-
me des Betriebes in
Aussicht hatte, kam er
auf mich zu, ob ich
nicht mitarbeiten wür-
de. Das hat mich gleich
gereizt, allerdings habe
ich klargestellt, dass
für mich nur eine lei-
tende Position in Fra-
ge kommt, sodass wir
alles durchgegangen
sind und folglich zu-
sammen die Firma
von den vorigen In-

habern übernom-
men haben.“

Genaugenom-
men wurde der Be-
trieb vor 36 Jahren

von Eduard Kaiser und Arnold
Wolf gegründet, als spezialisierte
Firma „Kaiser & Wolf“ mit Sitz in
Toblach haben sie landesweit
mehr als 400 Sanierungen und
Restaurierungen von Kirchtür-
men und Kirchen sowie von 50
Holzglockenstühlen, darunter so-
gar einige Neubauten, durchge-
führt. Dieses einmalige Erbe gelte

es zu bewahren und weiterzu-
führen, sind sich die beiden

neuen Partner einig.
Die Ausbildung bei den

Bergrettern kommt ihnen
nicht nur bei der Siche-
rung in schwindelerre-
genden Höhen zugute,
sondern grundsätzlich,
weil Verlässlichkeit und
Vertrauen in dieser Ni-

sche von essenzieller Be-
deutung sind. „Man muss

eingespielt sein und sich
blindlings auf den anderen

verlassen können, denn in derar-
tigen Höhen kann jeder Fehler
tödlich sein“, weiß der gelernte
Tischler Christoph Watschinger.

Zu den interessantesten und
zugleich herausforderndsten Auf-
trägen zählt er die Sanierung der
Turmdacheindeckung mitsamt
neuem Anstrich an der Pfarrkir-
che von Schlanders, an den Mar-
morgesimsen der Frankengiebel
wurden Restaurierungen vorge-
nommen. Mit seinen exakt 90,60
Metern Höhe gilt der Kirchturm
als der höchste von ganz Tirol.
„Viele Stunden täglich sind wir
dort in den Seilen am Turm ge-
hangen. Pünktlich zur Mittagszeit
begann der Vinschger Wind kräf-
tig zu blasen, das hat die Arbeit
maßgeblich erschwert. Teilweise
musste man aufpassen, dass es
einem die Materialien nicht aus
der Hand reißt“, blickt er zurück.

Am Turm der alten Pfarrkirche
in Algund ist es vorgekommen,
dass die Turmspitze zu „singen“
begann, ein klares Zeichen von
Blitzschlaggefahr. Auch wenn die
Gewitterwolken noch weit weg
scheinen, muss dann augenblick-
lich die luftige Baustelle verlassen
werden.

Wie haben die das bloß vor
Jahrhunderten gebaut?

Christoph Baur hat die Arbei-
ten am Kirchturm von Villanders
noch besonders gut in Erinne-
rung, dieser musste mit Biber-
schwanzziegeln in unterschiedli-
cher Farbgebung eingedeckt wer-
den, um ein stimmiges Muster zu
ergeben – eine echte Maßarbeit.
Ein Höhepunkt war die Montage
des 80 Kilo schweren Kreuzes auf
der Kirchturmspitze, das mit Hil-
fe eines Hubschraubers montiert
wurde.

Besondere Sorgfalt ist indessen
auch bei der Restaurierung der
Glockenstühle geboten. Wenn
die tonnenschweren Glocken
schwingen, werden enorme Kräf-
te frei, was dem Mauerwerk der
Kirchtürme zusetzt. Hierbei hat
sich gezeigt, dass sich die alther-
gebrachten Holzglockenstühle
doch besser eignen als die in den
1960er- und 1970er-Jahren einge-
bauten Stahlglockenstühle. Folg-
lich mussten sie gar einige davon
zum Schutz der Gebäude wieder
ausbauen.

„Letztlich ist diese Arbeit auch
deswegen so interessant, weil
man immer mit anderen Gege-
benheiten konfrontiert wird und
nie nach einem gewohnten Sche-
ma verfahren kann, denn unterm
Strich ist jede einzelne Kirche ein
einmaliges Bauwerk“, sind sich
die beiden Pusterer einig. Gerade
diese Einmaligkeit wird dank ih-
res Fachwissens und ihrer Art zu
arbeiten auch für künftige Gene-
rationen bewahrt.
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Spektakuläre finale Arbeiten am Kirchturm von Villanders.Luk.
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Auch die Pfarrkirche von Nie-
derdorf wurde einer Sanierung
unterzogen. Kaiser & Wolf Kaiser &

Wolf

Handwerksarbeit unter außer-
gewöhnlichen Bedingungen.
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Blindes Vertrauen ist bei derar-
tigen Montagen eine Grundvor-
aussetzung. SILBERSALZ.photo

Balanceakt mit Vinschger Wind
am spitzen Kirchturm von
Schlanders. Gia. Bodini Gianni Bodini

Gut angeseilt am Kirchturm
von Schlanders, dem höchs-
ten in ganz Tirol. Gianni Bodini

Haben einen einzigartigen
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